
Nächsten als dem „Ernsttall VO:  . Kırche und Pastoral“ sprıicht; ohne cdiesen Dıienst
nämlıch dritteten Kırche und Pastoral eINE „praktische Häresie“ ab

Daraus folgern, g1nge lediglich darum, che Diakonie verstärkt die herkömm:-
lıchen Formen der Pastoral und der Theologıe einzubeziehen, ware allerdings kurzschlüs-
SIg Denn eINE solche tendenzielle Vereinnahmung würde wıederum dıe produktive
Spannung, die zwıschen Diakonie und Pastoral und uch zwıischen Dıiakonie und 'heo:
logie gegeben ist, nıyelheren. Diese pannung herauszuarbeiten und bestimmen,

mıt Ambivalenzen, mıt denen sıch sowohl pastorales als uch diakonisches Handeln
besonders ihren Überschneidungsfeldern immer wıleder konfrontiert sehen, be-

wußter [|2500%  I werden kann, kann als 1Nes der Grundanlıegen dieses Buches cha-
rakterisiert werden. Dabe! geht FUCHS davon AuS, der Verkündigung (Martyrıa) un
der Dıiakonie Dıakonia) 1m Gesamt der kirchlichen Grundvollzüge eINeE Priorität
kommt, weıl S1Ee ZUSanmımenNn die Identität des christlichen Glaubens markieren und TSL
VO)  s ihnen her olnonN1a und Lıturgla ihr eindeutiges Profil gewiınnen vermögen. Um

entscheidender ist darum, Martyrıa un!| Diıakonia kirchlichen Selbstvollzug
den ANSCINECSSCHCIH Stellenwert erhalten. Mıt Blick aut die vorfindliche Praxıs hält FUCHS
eINE verstärkte „Martyrisierung” der Dıakonie sOowle eINE „Diakonisierung” der Pastoral
(1m EHNSCICH Sinne) für vordringlich.

Es ist unmöglıch, über diesen Versuch, den (praktisch-theologischen) Grundansatz
dieses Buches darzustellen, hinaus noch die Fülle der AuUs seiner Lektüre gewinnenden
Einsichten und Anregungen würdiıgen. In immer wıleder Annäherungen das
Gesamtthema vermuitteln die einzelnen Beıträge VOT allem zweilerle!l: Zum ınen verhel-
ten S1E iner gediegenen spirıtuellen Fundierung christlichen un kırchlichen Han:-
delns; Z anderen provozleren S1Ce ZU reflexen Weiterdenken cdieser Praxıs Sıe bılden
ZUSAIMNIMNENSCHOINUNC) en leidenschaftliches Plädoyer für eiINe theoretische und praktı-
sche „Rückkehr der Kirche dıe Diakonie“ Delp).

Mıt Blick auf die weıtere Diıiskussion selen zweIl Rückfragen gestellt:
Ist möglıch, nach den entschıedenen Äußerungen VO:  - Bach „Heiulende (z@e>

meinde“?) noch „Heilen“ als Grundbegriff der Dıiakonie verwenden, wWw1e Buch-
titel geschieht? Sollte nıcht besser VO)]  - „Teilen“ sprechen?

Mıt der angedeuteten Verbindung der Diakonie ZU „konzılıaren Prozeß“ 1st eine
Fährte gewlesen, dıe weıter verfolgen sıch lohnen dürfte.

Paderborn Norbert

Gasper, Hans Müller, Joachim Valentin, Friederike Hg.) Lexikon
der Sekten, ondergruppen Un Weltanschauungen. Fakten, Hintergründe, Klärungen,
Herder Freiburg-Basel-Wien; 1914

Titel, Umfang, inhaltliche Spannwelte und Intention des hıer besprechenden Wer-
kes stehen gleichermaßen für die religionssoziologisch bekannte Tatsache, mıiıt dem
Stichwort „Säkularısierung“ ben nıcht das Schwinden Jjeglicher Religiosität, sondern viel:-
mehr der institutionelle und substantielle Geltungsverlust des Christentums gemeınnt 1sSt.
Das theologisch ambitionierte un! Jeweıls Deutschland, Österreich und der Schweiz
mıt einschlägigen kirchlichen Amtern betraute Herausgeberteam zeigt sıch dann uch
betroften VO)  n} der WwI1e Im Vorwort heißt „Vielzahl größerer und einerer Gemeimn:-
schaften, Bewegungen, Gruppen”, die allesamt als ponenten umfassender Strömun-
gen aufgefaßt und dem Phänomen des „relig1ösen Pluralismus“ zugerechnet werden.

Dıe Darstellung des historischen Werdegangs, der Überblick über zentrale Glaubens-
elemente, dıe Beschreibung kultischer un ritueller FEigenheıiten sOowle dıe Charakterisıie-W  E

der soziologischen Form der einzelnen Strömungen biılden die Hauptaufgaben des
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Lexikons. In ihrem henste stehen Hintergrunds- bzw. Verweısartikel, dıe den Leser mıiıt
allgemeineren Intormationen VEISOTSCH und eın übergreifendes geschichtliches und
haltlıches erständnıis vermuitteln sollen. Wer sıch also eın vollständigeres Bıld VO':  -

dem „Seicho-no le‘  ‚06 verschaften wiull, sollte sıch VOI der Lektüre des entsprechenden
schnuıtts wenıgstens den logisch vorgeordneten Ausführungen ZU) Stichwort „Japanische
Religionen’, be1l Bedart uch weıteren der außerdem empfohlenen Artıkel zuwenden.
Gleichzeitig stellt das Nachschlagewerk Rechnung, sıch spatestens 1MmM Zuge iıner
solchen Erarbeıtung „zentrale| ]’ immer wıieder ZU1 Diskussion anstehende||] Grundtra-
gen auftun werden. Aus diesem Grund ist das Sachregister uch „Themen chrıstlı-
hen Glaubens un! christlicher Glaubenspraxis” ergäanzt.

Dıiıe über 1200 Seiten mıt insgesamt mehr als 200 Artıkeln1 ınen weıten
Bogen über das reichhaltiıge Gebiet der Religion. Das autf diese Weilise eingeschlossene
Inhaltsspektrum 1st heterogen, sıch Rahmen dieser Rezension auf ınen SC-
melnsamen Nenner bringen lassen. Pauschal betrachtet, lesen sıch viele der VO)  - den
Verantwortlichen aufgenommenen Abschnitte ber mıt Gewmnn, diesen Stel-
len dem dreigliedrigen Anspruch auf „Fakten“”, „Hintergründe“ und „Klärungen” allemal
Genüge getan wird.

rıtık ist hingegen dort angebracht, die allgemeine Zielperspektive des
Werkes und dıe Subsumilerung einzelner Artikel un eın mehr der minder offenes
theologisches Wehklagen angesichts des Erblühens nıcht-christlicher Alternatıven geht.
In diesem Sınne tfinden sıch bereıts der Einführung das Lexikon Indizien dafür,
die ben angesprochene Betroftfenheit der verantwortlichen utoren die iıhnen VOI1-

gegebene Parteilichkeit gebunden bleibt: Da finden sıch atente Anspielungen auf angeb-
lıch subversive Tätigkeiten unkonventioneller Strömungen („Tarnorganisatonen”),
SCH weltanschauliche Werthierarchien („relig1ös aufgeladener Psychomarkt”) und
wird auf SO:  Nannte „relıg1öse Extremgruppen” verwlesen, deren Exıstenz Juristische
Fragen und das Problem der Religionsfreiheit aufwerte. Gleiches gilt WwWEe11n sıch

1nes VO:  - vielen Beispielen herauszugreifen der Verfasser des Artıkels über „CGuru-
ismus“ (im übrıgen einNne höchst seltsame Generaletikettierung relig1öser Einzelphänome-
ne) Bewertungen w1e „Fehlform VO)]  - Religion” hinreißen läßt. der gängıge Vorurteile
flurch inwelse auf die möglıche „Gefahr des relig1ösen Machtmißbrauchs“ perpetLu-
lertäusätzlich 1st dem 144 Namen umtassenden Autorenvmeichnis entnehmen,
sıch das Gesamtwerk sporadisch neutralen, exphizıt religionswiıssenschaftlichen
Darstellungsprinzipien orlentliert. Das belegt bereıits der Klappentext, der verlauten läßt,

greife LUr dort auf „religionswissenschaftliche, phılosophıische und humanwissen-
schaftliche Erkenntnisse“ zurück, „WOo sS1e für eın deutlicheres erständnıiıs und eine kla:
K Einordnung der entsprechenden Phänomene nötig sind.“ FEıne solche Selbstbe-
schränkung hat natürlich ihren Preis: Was den Leser 1n diesem erklärtermaßen „fundier-
ten und praktischen Nachschlagewerk“ angeblich primär-relevanten Daten erwartet,
wurde überwıegend VO  o Vertassern zZusammengeLragen, für die die weltanschauliche
Auseinandersetzung längst beruflichen) Routine geworden 1st. SO versteht sıch
fast VO]  — selbst, {wa mıt Detlef Bendrath, Joachım Bıallas, Thomas Gandow, Üd-
SCr Hauth der Wılhelm Knackstedt dıe Mehrheit der bundesrepublikanischen Sekten”-
Beauftragten, sOwl1e mıt HansJ)örg Hemmuinger, Reinhart Hummel, Gottfried Küenzlen,
Hans-Diether Reimer der Hans-Jürgen Ruppert die Belegschaft der „Evangelischen Zen-
tralstelle für Weltanschauungsfragen“ aufgeboten 1st. Umgekehrt enthält die Autorenli-
ste 191018 und wıeder den ınen der anderen ausgewlesenen Religionswissenschaftler
(Peter Antes, Gernot Wießner), eın Umstand, der beklagen 1st, uch WEl dıe
diesen Fällen gegebene objektive Ambitionierung durch ein1ıge Vertasser unterstutzt
wiırd, deren bısherige Publikationen sıch aufgrund wertneutraler Bemühungen rehgi10ns-
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wissenschaftlichen Forschungsanlıegen zurechnen der diesem Sınne vorbehaltlos Aus-
lassen (Peter Gerlitz, Joachim Finger, Klaus-Josef Notz) dabe!i nıcht jeder

Autor cdheser Tuppe den theologischen Ansprüchen des Lex1ikons wıderstanden hat,
läßt sich Beitrag VO:  S Christof Schorsch veranschaulichen: Was seiner rıchtungs-
weisenden Doktorarbeit ZUI11 Thema „New-Age” noch sıch stehen konnte, wırd

dem gleichnamıgen Artıkel der christlichen Ausdeutung durch iInen Co-Autor (Me:
dard ehl) anheimgegeben und auf diese Weılse „Interpretativ kolonialisıert“. Dıiıe gleiche
Konsequenz zeıitigt die weniıger augenfällige „Technik“ der für Lexika typiıschen „Stich-
wortvernetzung”. Indem Z Begınn ınes jeden Artikels Verwelstermini aufgelistet WEeTl-

den, sınd nämlıch ursprünglıch „unverdächtige” Phänomene vielen Fällen indirekt mMı1t
Negatıvassozlationen verknüpft. Der VO  - Harald Baer erstellte Artikel über „Yoga” steht

diesem Zusammenhang exemplarısch e Tatsache, sich VO jeder Stelle des
Werkes behebige Verbindungslinıen ziehen lassen, ohne die behauptete substan-
tielle ähe iImmer plausibel gemacht wird. SO legen e miıt Blick auf das „Yoga -Phäno-
I11E)  - zusaxnmengestellten Querverweılse nıcht L1UT die Kenntnisnahme VO)  - „Hınter-
grund” bzw. „Ergänzungs-Paragraphen“ w1e „Hinduismus“ der „Erleuchtung“ nahe, SOI1-
dern suggerlieren zusätzlich ınen Zusammenhang zwıschen „Yoga” und „Satanısmus"
(sıc!!) Ausgangs- und Verweisartikel bleiben jedoch eine Antwort auf die dringliche Fra-
SC nach der Berechtigung dieser angeblichen inhaltlıchen Dıialektik schuldig. Eıne Ver-
knüpfung der parallel a.ngesprochenen Sachverhalte wird somıt der Phantasıe des Lesers
überlassen, en Tatbestand, der mıt Blick auf die gesellschaftlich sensibel geworde-

Sphäre des Relig1ösen nicht 1Ur VO)  - Unverantwortlichkeit ZEUgT, sondern zudem den
selbsterhobenen Anspruch des Lexikons, nämlıich „ZUT intensıven Weiterbeschäftigung
mıiıt Einzelthemen“ AIX  5 ad absurdum tführt. Erschwerend kommt hinzu,

T ı — A 7Ul ı[ ı ) —nı E miıindest In Finzeltällen die Schluß ines jeden bschnuittes angegebenen Literaturhin-
welse eın deutliches Spannungsverhältnis den vorher ausgebreiteten Intormationen
geraten. Der ebentalls VO'  - Baer gezeichnete un mıt Blick auf die bekannte sozlalwıs-
senschafttliche Krıtik stigmatisıerenden Terminı resistente Artikel über „Jugendrehi-
gionen” IMas hierfür als Beispiel dienen.

Zusammenftassend festgehalten werden, mıt dem „Lexikon der Sekten, SOn-
dergruppen und Weltanschauungen“ eINeE beachtliche Materialfülle erreicht wurde, de-
LE}  z Qualität insbesondere für ausdrücklich religionswissenschaftlich interesslierte Leser
jedoch VO)]  > vornherein keineswegs ausgemacht ist. Im Einzeltall 1st eine wachsame Lek-
ture gef. Form ines inhaltlıchen Vergleichs der rezıplerten Artıiıkel mıt SYNONYIN über-
schrıiebenen Abschnitten anderen Lexıika In diesem Sınne wıdme sıch
vielleicht ınmal dem Studium des ersten alphabetischen Stichwortes „Aberglaube“
dem VO)]  - Gladı herausgegebenen „Handbuch religionswissenschaftlicher
Grundbegriffe“ (Stuttgart 1988) und konfrontiere die dort enthaltenen Thesen mıt dem
entsprechenden Abschnitt des VO)  — (GGASPER, MÜLLER und V ALENTIN zusammenges tellten
Nachschlagewerks!

Hannover Frank Usarskı

Gnilka, Joachim: Jesus Uon Nazaret. Botschaft und Geschichte Herders heologi-
scher Kommentar ZU Neuen estamen! Supplementband I11) Herder Fre1-
urg-Basel-Wien 1990; 28 ]

Der Vertasser des vorliegenden Bandes, Neutestamentler München, ist für die Be-
handlung der anspruchsvollen Thematik sehr wohl ausgewlesen; twa durch se1ine Zwe!Il-
bändige Auslegung des Matthäusevangeliums der gleichen Kommentarreıihe (Bd. K
1986, 520 Seıten; Z 1988, 552 Seiten).
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